


                        Achtzig Jahre Flucht und Vertreibung

von Oktober 1944 bis Januar 1945 floh die Bevölkerung Ostpreußens vor der russischen Armee, die
in diesem Zeitraum das gesamte Ostpreußen eroberte. Die ländliche Bevölkerung floh überwiegend 
mit ihren Pferden, die damals sowohl beim Militär als auch in der Landwirtschaft eine 
herausragende Stellung einnahmen.
Im Norden von Ostpreußen mussten die Bewohner bereits im Oktober ihre Heimat verlassen. Auch 
das Hauptgestüt mit seinen einmaligen Pferden musste im Oktober 1944 Trakehnen verlassen, 
nachdem der Leiter des Gestüts Landstallmeister Dr. Ehlert im September 139 der 350 Mutterstuten
und die 20 Hauptbeschäler, sowie 58 Junghengste des Jahrgangs 1943 und 139 Absetzer in weiter 
westlich gelegene Preußische Gestüte verlegen ließ.  
Am 17. Oktober musste Trakehnen innerhalb weniger Stunden geräumt werden, bis zuletzt verbot 
die nationalsozialistische Regierung, wie auch im Januar 1945, jegliche Vorbereitungen einer 
Flucht. Das hatte zur Folge, dass viele der flüchtenden Menschen und Tiere von der russischen 
Armee eingeholt wurden und den Tod fanden. 

Ostpreußisches Landesmuseum zu Lüneburg

In Trakehnen waren am 17. Oktober rund 700 Pferde, 674 wurden in 10 Herden aufgeteilt in das ca.
70 km entfernte Landgestüt Georgenburg getrieben. Auch die wertvollen Rinder- und Schafherden 
wurden evakuiert. Von dort aus wurden die Pferde in weiter westlich gelegene preußische Gestüte 
und auf einige schlesische Güter verteilt. Im  Dezember 1944 wurden aus den Evakuierungsorten 
290 Mutterstuten und Absetzer im Remonteamt Perlin in Mecklenburg zusammengezogen. Von 
diesen Pferden gelangten mit Hilfe der britischen Armee 20 Mutterstuten, 7 Fohlen und die 
Hauptbeschäler Sporn und Häscher nach Schleswig – Holstein. Die übrigen Trakehner Pferde 
wurden von der russischen Armee, beschlagnahmt, im Laufe des Sommers nach Russland 
abtransportiert und im Gestüt Kirow bei Rostow am Don zusammengezogen. Dieses Schicksal 



erlitten auch alle anderen Pferde des Hauptgestüts, da sie sich alle in russisch besetzten Gebieten 
befanden. Viele dieser Pferde gingen auf dem Transport und im ersten Winter in Kirow verloren.
 
Die Flüchtlinge aus dem nördlichen Teil Ostpreußens wurden überwiegend im mittleren und 
westlichen Teil der Provinz untergebracht. Im Herbst 1944 hat die Ostpreußische 
Stutbuchgesellschaft ca.1 000 Mutterstuten an mecklenburgische Züchter vermittelt, diese konnten 
der Reinzucht nicht erhalten werden. 
Im Januar 1945 brach die russische Armee erneut durch und erreichte am 22. Januar Elbing so dass 
allen, die sich nördlich dieser Linie befanden, den Weg über das zugefrorene Haff nehmen mussten. 
Die Menschen waren überwiegend mit Pferden und Wagen unterwegs, es müssen unvorstellbare 
Zustände geherrscht haben, zumal die Trecks ständig von russischen Tieffliegern beschossen 
wurden. Unzählige Menschen und Pferde fanden, vor allem bei der Überquerung des Haffs, den 
Tod. 

                                                   Treckwagen warten auf die Fahrt über das gefrorene Frische Haff. Foto Bundesarchiv

                                  Treckwagen bei der Fahrt über das Frische Haff , Sowjetische Luftaufnahme vom 18. Februar 1945

Aus dieser Zeit gibt es viele ergreifende Berichte. 
Noch einige Zahlen aus dieser Zeit: 1944 hatte Ostpreußen etwa 2.5 Millionen Einwohner, 500 000 
Menschen fanden durch Flucht und Vertreibung den Tod. Fast 2 Millionen Flüchtlinge aus 
Ostpreußen fanden in West- und Ostdeutschland eine neue Heimat. 1944 hatte die  Ostpreußische 



Stutbuchgesellschaft 15 000 Mitglieder und 26 000 eingetragene Stuten und 852 eingetragene 
Zuchthengste.             
Von den 1 200 Pferden die 1944 aus Trakehnen evakuiert wurden, kamen nicht einmal 50 Pferde in 
Westdeutschland zum Zuchteinsatz. Die Ostpreußische Stutbuchgesellschaft hat nach dem Krieg ca.
400 Züchter mit ca. 800 Stuten registriert. Die Zahl der auf der Flucht getöteten, verhungerten und 
an Entkräftung gestorbenen Pferde übersteigt um ein Vielfaches die Zahl der geretteten Pferde.
1947 wurde der Trakehner Verband gegründet, etwa 700 Stuten und 60 Hengste bildeten die 
Basispopulation. 

                      
                     
                      Kassette v. Harun al Raschid ox, geb. 1937 in Trakehnen und Polarfahrt v. Bussard geb. 1940 in Trakehnen,

                                beide begründeten blühende Stutendynastien Foto Felizitas Tank  

                     
                     Die Treckstute Schwindlerin geb. 1940 v. Alibaba legte auf dem Treck ca. 2 000 km zurück. Neben landw. Arbeiten
                               brachte sie in 23 Zuchtjahren 20 Fohlen.  Auch sie ist Gründerstute einer bedeutenden Familie. Foto Archiv Schulte



                              
 

                 Totilas v. Pythagoras geb. 1938 in Trakehnen lieferte 84 Töchter und 5 gekörte Söhne, er wurde 27 Jahre
                          alt. Hier auf seiner letzten Station in Wetterade Kreis Plön. Foto: Felizitas Tank

                           Kokette v. Cancara geb. 1938 in Trakehnen, Mutterstute in Schmoel und Rantzau, hier auf der DLG 
                           Ausstellung 1951 in Frankfurt, wo sie mit einem 1 a Preis ausgezeichnet wurde. Auch sie begründete 
                           eine blühende Stutenfamilie. Foto Archiv Schulte   

        



In Ostdeutschland kamen 800 ostpreußische Stuten an. 1953 betrug die Basispopulation
606 Stuten und 49 Hengste. Die meisten Stuten wurden gar nicht oder mit Warmbluthengsten 
gedeckt, so dass die Trakehner Zucht hier einen sehr schweren Start hatte. Aber auch hier gab 
Menschen die sich mit großem Enthusiasmus der Erhaltung der Restbestände Trakehner- und ost-
preußischer Pferde verschrieben hatten und einen wertvollen Anteil an der Rettung des Trakehner 
Pferdes geleistet haben.
Frank Bangert

Lars Gehrmann und Neel-Heinrich Schoof haben diese Ausstellung initiiert. Das Ostpreußische Kulturzentrum Ellingen mit seinem Leiter Gunther 
Dehnert hat diese Ausstellung mit wertvollen Exponaten unterstützt. Ebenso das Ostpreußische Landesmuseum zu Lüneburg das uns auch personell 
während der Ausstellungstage umfassend unterstützt hat. Erhard Schulte hat zahlreiche Exponate aus seinem Archiv zur Verfügung gestellt und die 
Bildtexte verfasst. Wertvolle Exponate stammten aus dem Archiv des Trakehner Verbandes u.a. Bilder von Felizitas Tank, die den Neubeginn der 
Trakehner Zucht einzigartig dokumentiert hat. Das Bundesarchiv hat Bilder zur Flucht der Pferde beigesteuert. Bedeutende Teile der Ausstellung 
wurden von privaten Gebern bereitgestellt, diese Dinge haben auch einen hohen ideellen Wert. Allen Beteiligten sei an dieser Stelle Dank gesagt. 


